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Sehr geehrte Damen und Herren, 

wir gratulieren Ihnen und der Schweiz zur Ausrichtung der ersten Konferenz der Vertragsparteien der 

Minamata-Konvention über Quecksilber. Mit dieser Anerkennung und Aufmerksamkeit als Gastgeber 

geht jedoch auch die moralische Verantwortung einher, nicht nur den  Quecksilberverbrauch zu 

reduzieren, sondern auch eine unantastbare Führungsrolle zu übernehmen, indem ein vollständiges -  

anstatt eines teilweisen - Ausfuhrverbots für Quecksilber verhängt wird. 

Seit Inkrafttreten des EU-Exportverbotes bleibt die Schweiz das schwächste Glied in Europa, wenn es 

darum geht, Quecksilberströme in die übrige Welt zu unterbinden. Die EU hat 2011 nicht nur den 

Export von Quecksilber untersagt, sondern auch die Verwendung von Amalgam für schwangere 

Frauen und Kinder unter 15 Jahren ab 2018 verboten. Der Schweizer Handel mit Quecksilber wurde  

jedoch weiterhin fortgesetzt: Zwischen 2011 und 2015 exportierte die Schweiz durchschnittlich 108 

Tonnen pro Jahr, auch 2016 waren es immer noch 29 Tonnen. 

Um das Ziel des Übereinkommens zu erreichen, Angebot und Nachfrage von Quecksilber zu 

verringern, planen die Vertragsparteien strengere Kontrollen der Quecksilberverwendung und der 

Handelsströme. In der Schweiz wurde eine öffentliche Konsultation mit Änderungsvorschlägen zu 

vier Verordnungen eingeleitet. Darunter auch ein Exportverbot für Dentalamalgam und andere 

Produkte, das wir voll und ganz unterstützen. Laut der Internetseite des Bundesamtes für Umwelt 

(BAFU) ist es das gesetzte Ziel, das in der Schweiz recycelte Quecksilber vom globalen Markt zu 

nehmen und umweltgerecht zu lagern. Die Entscheidung des Bundesrates über diese 

Gesetzesänderung wird in Kürze erwartet. 

Leider scheinen kommerzielle Interessen die Schweizer Regierung davon überzeugt zu haben, nur ein 

teilweises Verbot in Betracht zu ziehen und Quecksilberausfuhren für einige der im Übereinkommen 

erlaubten Verwendungszwecke - auch für die Herstellung von Amalgam für die Zahnmedizin - 

weiterhin zuzulassen. Am 28. September 2017 wurde das Interesse der Schweiz an der Ausfuhr von 

Quecksilber für die zugelassenen Verwendungszwecke während der COP1 bestätigt. 



Aus mehreren Gründen fordern wir, die Unterzeichnenden, die Schweiz respektvoll dazu auf, diese 

Sichtweise zu überdenken: 

 Das Übereinkommen fordert die Vertragsparteien auf, die Verwendung von Amalgam für die 

Zahnmedizin, wie sie in der Schweiz bereits erfolgt ist, schrittweise abzuschaffen. Dennoch 

kann der Export von Quecksilber speziell für die Verwendung in der Zahnmedizin eine 

widersprüchliche Botschaft aussenden, selbst wenn es sich um ein zeitlich begrenztes, 

teilweises Verbot handelt, da die Ausfuhr von Quecksilber für die Zahnmedizin offensichtlich 

die Steigerung des Amalgamverbrauches eher begünstigt, als diesen zu verringern.   

 Es ist schwierig zu gewährleisten, dass das ausgeführte Quecksilber nur für den 

vorgesehenen Verwendungszweck verwendet wird und dass etwaige Kontrollen nicht aus 

finanziellen Interessen umgangen werden, oder, dass Quecksilber später in der Kette den 

Besitzer wechselt. Da sich der Quecksilberpreis allein im letzten Jahr verdoppelt hat, sind die 

finanziellen Anreize zur Umgehung informeller Vereinbarungen oder Regelungen noch 

gestiegen.  

 Zumindest ein Teil des aus der Schweiz exportierten Quecksilbers landet irgendwann in 

Ländern, die nicht über die Entsorgungsinfrastruktur, das Budget zur Entsorgung oder die 

geeigneten Lager für Quecksilber verfügen.  Infolgedessen wird dieses Quecksilber 

wahrscheinlich unsere Umwelt belasten.  

Schließlich möchten wir aber noch einmal unsere aufrichtige Wertschätzung für all das zum Ausdruck 

bringen, was die Schweiz getan hat, um die Minamata-Konvention zu fördern und die NGO-

Community zu unterstützen. Entsprechend dem Einfluss der Schweiz in diesem Bereich und der 

Aufmerksamkeit, die Ihnen damit zuteil wird, fordern wir Sie jedoch dringend auf, die Umsetzung 

eines nur teilweisen Exportverbotes zu überdenken. Eine solche Regelung würde einen 

kontinuierlichen Quecksilberfluss in die Entwicklungsländer und andere Länder über Vertriebskanäle 

fördern1, die darauf abzielen, den Einsatz von Amalgam in der Zahnmedizin zu fördern, anstatt den 

Verbrauch von Amalgam zu verringern. 

Vielen Dank im Voraus, dass Sie unser Anliegen berücksichtigen.  Wir würden es begrüßen, wenn wir 

die Gelegenheit zum Dialog nutzen könnten, bevor eine endgültige Entscheidung über dieses 

wichtige Thema getroffen wird. 

Mit freundlichen Grüßen, 

 
 
Ajana Davies  
Centre for Environment, Women, Education and Development(CEEWED)  
Nigeria 
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Sweden 
 
Charlie Brown 
World Alliance for Mercury-free Dentistry 
USA 
 

                                                           
1
 SDI vertreibt dentale Produkte in über 100 Ländern auf der Welt 

Siehe https://www.sdi.com.au/au/en-us/ 

https://www.sdi.com.au/au/en-us/
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